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Seit zehn Jahren bemüht sich die Genfer NGO Geneva Call, nichtstaatliche Gewaltakteure 

von der Notwendigkeit zu überzeugen, humanitäre Normen zu beachten – und das sehr 

erfolgreich: Bis heute haben 41 Gewaltakteure ein von Geneva Call herausgegebenes Deed of 

Commitment unterzeichnet, mit dem sich diese verpflichten, auf den Einsatz, die Produktion, 

die Lagerung und den Weiterverkauf von Antipersonenminen zu verzichten. Dieser Befund 

erscheint auf den ersten Blick verwunderlich: Nichtstaatliche Gewaltakteure gelten in der 

Regel als Hauptnutzer von Antipersonenminen.  

Das Papier geht daher der Frage nach, was nichtstaatliche bewaffnete Gruppen dazu bewegt, 

sich freiwillig an humanitäre Normen zu binden. Am Beispiel einer der Unterzeichner der 

Erklärung, der Sudan People´s Liberation Movement/Army, werden Faktoren erarbeitet, die 

zur Normanerkennung geführt haben. Das Papier identifiziert verschiedene Bedingungen für 

die Einbindung, die Hinweise darauf geben wie die internationale Gemeinschaft mit 

nichtstaatlichen Gewaltgruppen konstruktiv umgehen kann. Zugleich wird das Potenzial von 

NGOs benannt, als nichtstaatliche governance-Initiativen erfolgreich mit NSAGs verhandeln 

zu können. Daraus ergeben sich Empfehlungen, wie es gelingen kann, nichtstaatliche 

Gewaltakteure an humanitäre Normen zu binden und zur Inklusion in eine politische Ordnung 

zu bewegen.  
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Einbindung in eine globale, normative Ordnung.  
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